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Aus den Memoiren eines alten Waid⸗ 
mannes. j 


Aus dem Waidmannsleben meines Großvaters. 


In der nun längſt entſchwundenen Zeit, wo jeder für einen Forſt⸗ 
mann galt, der die verſchiedenen Laub- und Nadelholzbäume unſerer 
Wälder, die Zeit ihres Wachsthums, ihre Klaſſifikation als „ges 
ſchlagene Hölzer“ und ihren Werth in baarem Gelde nur nothrürf- 
tig und oberflächlich kannte, und von der Walderziehung nur einige 
Kenntniſſe hatte; der aber, und zwar hauptſächlich, von der geſamm⸗ 
ten hohen und niederen Jagd, nicht nur die genaueſte Kenntniß 
haben, ſondern auch ein guter Schütze auf Büchſe und Hinte ſein 
mußte; da lebte mein Großvater. Er war im Beſitz des ängegebe⸗ 
nen Forſt⸗ und Waidmänniſchen Wiſſens, war als ein gewaltiger 
Jaͤger und vorzüglicher Reiter bekannt, als Schütze weit berühmt, 
bekleidete eine Reihe Jahre, bis zu ſeinem Lebensende, den Po⸗ 
ſten eines Oberforſtmeiſters. 

Alle ſeine männlichen Vorfahren, die auf dem Familien-Stamm⸗ 
baum durch mehrere verfloſſene Jahrhunderte genau angegeben ſind, 
waren, mit wenigen Ausnahmen, Jäger und famöſe Schützen gewe⸗ 
ſen. Und man kann behaupten, daß Waidmannsluſt eine allen 
Gliedern unſerer Familie angeborene Leidenſchaft ſei, die auch bei 
Besen, lebenden derſelben noch vor allen andern Paſſionen 
S e gefunden wird. Gall und Spurzheim hätten an 
Nr njerer Familie mit Leichtigkeit und großer Beſtimmtheit, 

b des Organs für die Waldmannsluſt ergründen, und durch 


an 
5 Auffindung deſſelben, die Phrenologie erweitern 


Mein Großvater war ein ſo leidenſchaftlicher und eifriger Jäger, 


daß er alle irdiſchen Dinge nur nach dem Werthe beurtheilte und 


ſchätzte, den fie in Bezug auf die Jagd haben konnten. Sein gro⸗ 
ßes Vermögen hatte nur darum Werth für ihn, weil es ihm die 
Mittel gewährte, um Jägerfreuden zu genießen. Ein tüchtiger 
„jagd⸗ und hirſchgerechter Jäger“ war für ihn eine bei Weitem 
reſpectablere Perſönlichkeit, als der Präſident der vereinigten Skaa⸗ 
ten von Nordamerika, und eine Flinte von Helfricht sen. hatte für 
ihn einen bedeutend höheren Werth, als ein Herſchelſches Rieſen⸗ 
Teleskop. 

Vorzügliche Parforcer und Pürſchpferde, und zahlreiche, zur Jagd 
brauchbare Hunde, verſchiedener Arten, fanden ſich in ſeinen Ställen 
und Hundezwingern, und bildeten mit dem gehörigen Jägerperſonale, 
dem vortrefflichen Gewehrkabinet und der Jagdzeug-Rüſtkammer 
ſeinen dem Dienſte der Diana geweihten Hofſtaat. 

Jeder noble Waidmann, der aber „jagd- und hirſchgerecht,“ oder, 
wenn er Jagddilettant war, zum Mindeſten doch als jagdzünftig 
von meinem Großvater anerkannt ſein mußte, fand in dem Hauſe des 
Letzteren eine ſehr ſplendide gaſtfreie Aufnahme, mußte ſich aber, 
wenn er recht gern geſehen ſein wollte, im Geſpräche, auch über die 
profanſten und der Jagd heterogenſten Gegenſtände, jederzeit zur Be⸗ 
zeichnung der Dinge nur derjenigen Worte und Redensarten bedie⸗ 
nen, welche die Terminologie der Waidmannsſprache für das Syno⸗ 
nyme und Gleichbedeutende gebraucht wiſſen will. An ſolchen ber 
ſuchenden „jagd⸗ und hirſchgerechten Jaͤgern“ war niemals Mangel 
im Schloſſe, und mein Großvater fühlte fich auch nur froh, zufrieden 
und glücklich unter ſeinem Dache im Geſpräche mit den oben bezeich— 
neten Waidmännern. 

Hierbei kann ich mir die Bemerkung nicht verſagen, daß es mir 
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unendlich leid thut, daß mein Großvater bei feinen Lebzeiten keinen 
Biographen fand, und daß darum auch die an ſeiner Tafel geführten 
waidmänniſchen Tiſchreden, die wohl würdig waren, der Nachwelt, 
gleich denen Dr. Martin Luthers, aufbewahrt zu werden, verloren 
gegangen ſind. Eben ſo beklagenswerth finde ich es auch, daß die 
bei der Punſchbowle und Tabakspfeife geführten waidmänniſchen Dia⸗ 
loge nicht durch Aufzeichnung der Vergeſſenheit entriſſen worden 
ſind; ihre Sammlung hätte in Wahrheit ein treffliches Gegenſtück 
zu Bernard de Fontenelle's Dialogen über die Mehrheit der Welten 
abgegeben. i 
(Fortſetzung folgt.) 


Ein Tempel Thaliens. 


Wenige, welche ihr Weg nach Leipzig führt, vergeſſen Auer⸗ 
bachs Keller als ein hiſtoriſches Architekturſtück in Augenſchein zu 
nehmen, obgleich hier die Phyſiognomie der Zeit, welche dieſem Ort 
den Stempel des Mährchens aufgedrückt, beinahe gänzlich verwiſcht 
iſt. Dagegen überſehen gewiß die Meiſten ein anderes Bauwerk, 
noch ganz im Zuſtande wie vor hundert Jahren, wo es in der Cul⸗ 
turgeſchichte der deutſchen Sitte und Kunſt eine nicht unanſehnliche 
Rolle zu ſpielen berufen wurde. Es iſt dies das Haus der 
Fleiſchbänke in der Reichsſtraße No. 52, auf deſſen Dach⸗ 
boden die bekannte Frau Neuberin 1723 ihre berühmte Bühne 
aufgeſchlagen, wo Suppig, Kohlhardt, Koch, Lorenz u. A. 
als erſte Mimen wirkten, und für welche Profeſſor Gottſched und 
feine ſchöne und gelehrte Frau, Legationsrath Stüve und der Dich⸗ 
ter J. Chr. Hallmann ſchrieben. — Das große ſchwerfällige Ge⸗ 
bäude hat ein wunderlich alterthümliches Anſehen. Die neue Zeit 
hat nur unbedeutend daran gerückt; noch iſt die mächtige gewölbte 
Halle, welche fein Untergeſchoß bildet, von den Fleiſcherſtänden bes 
ſetzt, welcher hier wohl 80 — 90 in zwei Gaſſen aufgeſtellt find, 
durch die man wie in den T agen der Hanſa, noch auf dieſelbe Weiſe 
vom Naſchmarkte in die Reichsſtraße — denn das Gebäude ſieht 
nach zwei Straßen und ift ein Durchgang — hindurch wandelt. 
Ueber der Halle erheben ſich zwei Geſchoſſe mit unregelmäßigen Fen— 
ſtern zu Wohnungen, dann der doppelte Dachboden, welcher quer 
dem Zuge der Halle folgt, und mit ſeinen hohen etagirten Giebel⸗ 
wänden nach den genannten Straßen ſieht. Ich konnte es nicht un⸗ 
terlaſſen, eine Zeichnung von dieſem Hauſe zu nehmen, denn ſchon die 
Zuſammenſtellung feiner Beftimmung mit feiner ehemaligen Bedeutung 
als Schauſpielhaus in der Nebenſache machte es mir intereſſant. Welch 
wunderliches Zeitalter, wo die Kunſt ſo pathetiſch betrieben, ſich auf dem 
Dachboden der Fleiſchbänke ein Aſyl ſuchte! Wenn ich mir die damalige 
flitterreiche Toilette, den Prunk der Mode denke, wie die gepuderten 
Damen mit Zitternadeln und Schminkpflaſterchen in ſchwerſeidenen 
Reifröcken auf dem Dache der Fleiſcher ſitzen, und ein vom Herrn 
Profeſſor Gottſched, der im Brokatrocke mit Stahlknöpfen unter ih⸗ 


nen ift, überſetztes Drama des unfterblichen Racine bewundern, wel⸗ 
ches die erſten Schauſpieler Deutſchlands unter Direktion der „Rönigl- 
polniſch⸗ und kurfürſtl. ſächſiſchen, auch braunſchweig⸗lüneburgiſch, 
ingleichen ſchleswig⸗holſteiniſchen Hofkomödiantin“ vortragen, — 
wie dann unter den Augen der ſteiffriſirten Honoratioren, Profeſſo⸗ 
ren und Senatoren und ihrer über den Lebenswandel der Frau Neu 
ber nicht ſehr erbauten Frauen ſich hier im grellen Contraſt die ärg⸗ 
ſten Obſcönitäten zutragen, und der täglich betrunkene Färber Fi⸗ 
ſcher, wenn er zu großen Lärm macht, von den verſammelten Stu 
denten aus Halle, Wittenberg und Leipzig hinausgeworfen wird — 
wenn ich mir ein Bild von dieſem Allen zuſammenſetze und die Loka⸗ 
lität damit vergleiche, ſo geht der Geiſt jener Zeiten erſt recht klar in 
mir auf. — Das berühmte Begräbniß des Hanswurſtes hat jedoch 
nicht von dieſem Hauſe aus, ſondern aus Boſe's — jetzt Reimer“ 
— Garten ſtattgefunden, wohin um 1735 die Neuberſche Bühne 
verſetzt ward. Dieſer Garten hat ſeitdem feine äſthetiſche Schatti⸗ 
rung behalten. Später durch feine Muſikaufführungen ausgezeich⸗ 
net, enthält er gegenwärtig, in kleine Privatgärten getheilt, unter 
Anderm ein Liebhabertheater, die Thalia genannt. Wo man den 
Hanswurſt todtſchlug, iſt die Muſe erſtanden — ob dieſe ſich abet 
hier beſſer befindet als ehedem der Hanswurſt? 


Hero und Leander in Deutſchland. 


Eine der ſchöͤnſten Balladen iſt ohne Zweifel die, welche Schiller 
dem unglücklichen Geſchick dieſer Liebenden gewidmet hat. Grill 
parzer verarbeitete vor etwa drei Jahren denſelben Stoff zu einem 
Trauerſpiele, welches indeſſen wenig Eingang auf den deutſchen Büh⸗ 
nen gefunden zu haben ſcheint. Minder bekannt möchte fein, daß 
dieſe alte Griechenſage auch in einem deutſchen Volksliede, Gott weiß 
wie lange ſchon, exiſtirt. Im Bergiſchen am Rhein draußen ſingt 
man des Edelkoͤnigs Kinder: 


Es waren zwei Koͤnigskinder 
Die hatten einander ſo lieb, 
Die konnten beiſammen nicht kommen, 
Das Waſſer, das war ſo tief! 


„Ach, Juͤngling, ach, koͤnnteſt du ſchwimmen, 
So ſollteſt Du ſchwimmen durchs Meer, 
Drei Kerzlein will ich anzunden, 
Die ſollen Dir leuchten hierher.“ 


Da war im Schloſſe ein Maͤgdlein, 
Ein fal ſches und boͤſes Kind, 
Die loͤſchte gar heimlich die Lichter, 
Der Juͤngling ertrank geſchwind. 


„Ach, Schiffer, herzlieber Schiffer! 
Willſt gewinnen Du Geld zur Stund, 
So ſetze Dich in den Nachen 
und ſiſche bis auf den Grund!“ 


Er feste ſich in den Nachen 
Und fiſchte bis auf den Grund, 
So lange thaͤt er ſuchen, 

Bis er den Juͤngling fund. 


Sie faßte ihn bei den Armen, 
Sie kuͤßt ihm den bleichen Mund, 
Das Herzlein thät ihr brechen, 
Sie iſt verſchieden zur Stund. 


Was Schiller in jo vielen Stanzen mit dem Aufwande mytholo⸗ 


giſchen Prunkes ſchilderte, iſt hier, ohne daß dabei in Genealogie 


und Geographie eingegangen wäre, ganz ſchlicht, aber gewiß ſo klar 
und zum Herzen ſprechend aufgefaßt, daß ſelbſt die Sprachhärten den 
Eindrucknicht ſchwächen können. Kein Wort iſt zu viel, aber es fehlt auch 
keins, das unglückliche Geſchick der beiden Liebenden zu ſchildern. 
Die Melodie endlich iſt eben ſo anſpruchslos als ausdrucksvoll, und 
wer fie nebſt 4 — 500 andern und den dazu gehörigen Volksliedern 
kennen lernen will, mag „die deutſchen Volkslieder mit ih— 
ren Singweiſen, geſammelt von Ludwig Erk und Wil— 
helm Irmer (Berlin, Plahn, 1838 — 40, I. S. 30) nachſchlagen 
— ein zeitgemäßes lobenswerthes Unternehmen zweier in Berlin hei⸗ 
miſchen Sanglehrer. — Bekanntlich hat eine verwandte, für jeden 
poeſieliebenden Schleſier doppelt intereſſante Sammlung in engeren 
Grenzen — Schleſiſche Volkslieder mit Melodien, aus 
dem Munde des Volkes geſammelt und herausgegeben 
von Hoffmann von Fallersleben und Ernſt Richter — 
vor Kurzem zu erſcheinen begonnen. Dieſe Anthologie wird 300 
Lieder mit Melodien in folgenden zehn Abtheilungen enthalten: 
1) Balladen; 
2) Maͤhrchen; 
3) Liebeslieder; 
4) Jägerlieder; 
5) Eheſtandslieder; 
6) Handwerkslieder; 
7) Soldatenlieder; 
8) Vermiſchte Lieder; 
9) Wiegenlieder; 
10) Geiſtliche Lieder. 
Bei jedem Liede find alle ähnlichen und verwandten Volkslie⸗ 
der, ſowohl die deutſchen als fremden (beſonders die ſkandinaviſchen, 
niederländiſchen und wendiſchen) nachgewieſen, und mitunter auch 
8 oder im Auszuge mitgetheilt. Manches Lied iſt in meh⸗ 
ae und Melodien aufgenommen, und vielen Texten find 
a Varianten beigefügt. Alle Texte und Melodien 
ſacher wi auf mündlicher Ueberlieferung, und zwar auf mehr: 
Zufäge N hier ohne alle willkürlichen Aenderungen und 
Viele Lieder, ſogar einige der allerſchönſten, waren bisher 
noch ganz unbekannt, andere, bis lecht d 
benen Au ſeacchnungen of „bisher nur nach ſchlechten und verdor⸗ 
gedruckte, finden ſich hier zum erſten Male 
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in vollſtändiger und urſprünglicher, oder einer der urſprünglichen 
nahe kommenden Geſtalt *), 


Jakobs Himmelsleiter. 


J. N. Viſino's, eines königl. griechiſchen Feldkaplans und Gar⸗ 
niſonpredigers in Athen, Wanderungen nach Paläſtina, in 
Briefen an einen Geiſtlichen, — ſind ein im Ganzen ſehr alltäglicher 
Reiſebericht: wenn wir auch die Begeiſterung anerkennen wollen, 
die den Verfaſſer nach dem heiligen Lande treibt und das Talent, 
beſonders kleinere Scenen des Fremdlebens lebendig aufzufaſſen, 
und auch wohl angemeſſen zu ſchildern. Wir erfahren faſt gar 
nichts Neues. Was in der Erzählung von Werth und Intereſſe 
ſein könnte, das iſt faſt immer das ſchon zehnmal Geſagte. Nur 
an ein er Stelle ſcheint er eine Entdeckung gemacht zu haben, aber 
ſie gleicht eher einer Viſton als einer wiſſenſchaftlichen Combination. 
Er kommt nämlich an die Stelle, welche die mönchiſche Ueberlieferung 
als diejenige bezeichnet, wo Jakob den Traum von der Himmelsleiter 
hatte. „Ich war höchlich überraſcht, als ich die Umgegend dieſes 
Platzes betrachtete, welche mächtig für die Richtigkeit der bezeichne⸗ 
ten Stelle ſpricht. Zur Rechten und Linken des ſchmalen, raſch ges 
gen Südoſt beugenden Thalendes thürmen ſich hohe Berge auf, 
welche auf eine höchſt auffallende Weiſe vom Fuße bis zum Scheitel 
ſo gleichmäßig abgeſtuft ſind, daß ſie förmliche Treppen bilden, wie 
fie nur immer die Phantaſie vor das Bergſchloß eines Rieſen ſtellen 
könnte; noch täuſchender fand ich dieſe Treppenform, als ich auf 
den Rücken mich legend, dieſe regelmäßig abgeſtuften Berge 
hinaufſchaute. Man darf ſich nur die auf- und abſteigen⸗ 
den Engel hinzudenken, und die Himmelstreppe Jakobs iſt 
fertig und ſteht noch heutigen Tages. Wäre es denn nicht ſehr 
möglich, daß die jedenfalls hoͤchſt auffallende Form dieſer Berge dem 
ſich ſchließenden Auge des Patriarchen fo bleibend ſich eingedrückt 
hatte, daß ſie ihm auch dann noch vorſchwebte, als er im Traume die 
himmliſchen Geſtalten ſah?“ Nun findet der Verfaſſer auf einem 
Berge öſtlich von dieſer Stelle Ruinen, und ſieht darin ſofort die 
Ueberreſte von Bethel. Es iſt in der That möglich, daß dieſes die⸗ 
ſelben Ruinen find, welche nachher Ed. Robinſon unter dem Na⸗ 
men Betin, d. i. Bethel kennen lernte, nur läßt ſich wegen der Un⸗ 
beſtimmtheit der Angaben Viſino's die Identität nicht deutlich erſehen. 


Das Geheimniß. 


Um die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts lebte in Schleſten 
ein gewiſſer Johann Lange, ein Mann von ausgezeichneten 


) Das Ganze wird 20—25 Bogen engen Druds in groß Detav betra⸗ 
gen, und in vier Lieferungen ausgegeben werden. Jede Lieferung koſtet 
15 Sgr. 
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Kenntniſſen und ſeltſamen Schickſalen. Er war bald Schulmann, 
bald Stadtſchreiber, eine Zeitlang biſchöflicher Secretair und Kanz⸗ 
ler, dann kaiſerlicher Rath und zuletzt Stadtſyndikus von Schweid⸗ 
nitz. Als er von dem Rectorat zu Goldberg, welches er einige Jahre 
verwaltet hatte, abgegangen war, machte er kurz vor ſeiner Abreiſe 
nach Oberſchleſien dem daſigen Bürgermeister Chriſtoph 
Langner, genannt Gratzer, einem übermäßig großen und dicken 
Manne, mit dem er Urſache hatte, ſehr unzufrieden zu ſein, die Auf⸗ 
wartung. 

„Mein Herr Bürgermeiſter,“ ſagte er, „ich hätte Euch etwas zu 
vertrauen, daran Eurer Perſon ſonderlich viel gelegen iſt, wenn Ihr 
es nicht wolltet nachſagen.“ 

Der Bürgermeiſter verſprach zu ſchweigen. Aber Lange traute 
nicht, ſondern ließ ſich Wort und Handſchlag an Eidesſtatt geben. 
Als das geſchehen war, trat er mit freier offener Stirn vor den Bür⸗ 
germeiſter hin, ſah ihm eine Zeitlang ins Geſicht und ſagte: „Mein 
Herr Bürgermeiſter, Ihr ſeid der größte Eſel in Goldberg.“ — Er⸗ 
zürnt und wüthend ſchrie dieſer nach feinem Bedienten, aber Lange 
berief ſich auf das Verſprechen, ging ruhig zum Hauſe hinaus und 
fuhr ungeſtört auf Neiſſe zu. — Woher Krauſe, der in ſeinem 
„Vergnügen müſſiger Stunden“ die draſtiſche Anekdote auftiſcht, das 
Geheimniß erfahren, hat er dem Leſer dieſer alten Zeitſchrift zu er⸗ 
kunden überlaſſen. — 


| Werth der Töne. 


Ein franzöſiſcher Journaliſt bemerkt, daß ein Tenor mit dem Ge⸗ 
halte von 100,000 Fres. für jede geſungene Sylbe 1 Fre. bezieht. 
An einer bekannten Stelle in Roſſini's „Wilhelm Tell,“ bekanntlich 
derjenigen Compoſition, womit ſtatt der in Vorſchlag gebrachten ‚Gas 
tharina Cornaro“ die Berliner Oper die Vermählungsfeier der Prinz 
zeſſin Maria von Preußen mit dem Kronprinzen von Baiern beging 
— würde ſich die Rechnung etwa ſo machen: 

Ma (1 Fr.) presence (4 Fres.) pour vous est peutètre un 

outrage: (9 Fres.) 

Mathilde, (4 Fres.) mes pas indiscrets (100 Sous) 

Ont osé jusqu'à vous se frayer un passage! (13 Frcs.) 
Summa 34 Fres. — Angenommen, daß eine Primadonna nur den 
ärmlichen Gehalt von 40,000 Fres. erhielte, fo würde ſie die Ant⸗ 
wort der Mathilde etwa ſo in Rechnung bringen können: 

Ou pardonne aisément (2 Fres. 40 Ctm.) des torts (16 Fres.) 

1 ue l'on partage: (2 Fres. 

Arnold, (16 Fres.) je (8 Ss) vous altea ce 8 
Summa 8 Fres. — Es iſt dies wenigſtens eine ebenſo ſchlagende 
als niedliche Manier, die unverhaͤltnißmaßig hohen Gehalte, womit 
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Saͤnger und Sängerinnen den Componiſten gegenüber beſoldet ſind, 
ans Licht zu ſtellen. 


Ein chineſiſches Sprichwort. 

Die Chineſen haben ein Sprichwort: Wenn die Säbel roftig, die 
Grabſcheite glaͤnzend, wenn die Kerker leer und die Speicher voll, 
wenn die Kirchentreppen kothig und die Gerichtshöfe mit Gras ber 
wachſen ſind, wenn die Aerzte zu Fuß gehen und die Metzger zu 
Pferd ſitzen, dann kann man ſagen — der Staat iſt gut daran 
Man ſieht, daß man zuweilen im Reiche der Mitte ganz richtig urtheilt, 
es verdiente auch den Namen des himmliſchen, wenn dieſes Sprich⸗ 
wort zur That würde. — 


Ein Wort. 


Kennſt Du den grimmſten Folterknecht, 
Der an Dir uͤbt ſein grauſam Recht, 
Kennſt Du das Gift, das ewig wuͤhlt, 
Und das kein ird'ſcher Balſam kuͤhlt? 

Den Dolch, der ſtuͤndlich hundertmal 
Bereitet Dir des Todes Qual, 

Die Kette, die Dich haͤlt in Haft, 

Bis Dir verſiegt die letzte Kraft, 

Die Gluth, die durch Dein Innres brennt, 
Und nie, ach nie ein Ende kennt, 

Den Froſt, der jede Bluͤthe wuͤrgt, 

Die Dir nur eine Frucht verbuͤrgt, 

Das Grab, das ewig Dir verſchließt, 
Was je Dir theuer war und iſt, 

Die Nacht, die nie ein Morgenlicht 

Mit ſeinem milden Strahl durchbricht, 
Kennſt Du den groͤßten tiefſten Schmerz, 
Dem je erlag ein Menſchenherz? 

Dies Alles nennt ein Woͤrtchen blos, a 
Das ſchlichte Woͤrtchen: Hoffnungslos! 


Auflöſung der zweiſylbigen Charade in voriger 
Nummer: 


Mailand. 


— ne 
Mit einer Beilage. 
—— 


Geeignete DOriginalbeiträge werden unter Adreſſe der Redaction nach Breslau erbeten und nach Grfordern angemeffen honorirt. 2 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger Nr. 82. 


; Natibor, Sonnabend den 15. Oetober 1842. 


— 


fc nen k m a ch u 


Zur Wahl der Stadtverordneten und Stellvertreter, welche für diejenigen in das Collegium der Stadt⸗ 
Verordneten werden eintreten ſollen, die dermalen nach beendigter Wahlzeit ausſcheiden, haben wir Termin auf den 21. c. m. 
Vormittags 10 Uhr im hieſigen Rathhauſe anberaumt. Jeder ſtimmfähige Bürger wird aufgefordert, zu dieſem Zweck dem 
Gottesdienſte früh 8 Uhr in hieſiger katholiſcher Stadt⸗Pfarrkirche beizuwohnen, und um 10 Uhr in den für jeden Bezirk beſonders zu 
bezeichnenden Zimmern ſich einzufinden. Wer unentſchuldigt ausbleibt wird 2 an, 6 3. zur Armen-⸗Caſſe Strafe zahlen, und 
geht überdies ſeines Stimmenrechtes für diesmal, jo wie auf Antrag der Stadt-Verordneten⸗Verſammlung auch künftig verluftig. 


Matibor deu 11. October 1842. 
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Sonntag den 16. October e. 


Reſſourcen⸗ Ball. 


Anfang präcije um 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Unterzeichnete Handlung wird von 
jetzt an friſche Auſtern (große hollſteiner) bei 
gefälliger Subſeription ſtets kommen laſſen. 

Die Wein-, Specereis und 
Delikateſſen-Handlung 
Johann Czekal, 
Oderſtraße. 
Ratibor den 14. October 1842. 


Auktions- Anzeige. 
Montags als den 24. October c. werde 
ich im Hofe des hieſigen Königl. Ober: 
Landes-Gerichts ein Paar Wagenpferde 
nebſt einem halbgedeckten Wagen an den 
Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich veräußern, Kaufluſtige werden 
hierzu hoͤflichſt eingeladen. 
Ratibor den 8. October 1842. 


Werner, 
O. L. G. Exekutor. 


* 


— 


Auction. 


Aus dem Nachlaſſe des Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Bernhard ſollen in dem 
Supplikanten-⸗Zimmer des Königl. 

berlandesgerſchts, hieſelbſt am 
27. October d. J. und an den fol⸗ 


genden Tagen jedesmal Nachmit⸗ 


tags um 2 Uhr 415 Bücher, größten⸗ 


wels vechtswiſſenſchaftlihen Inhalts, an 
den, Weſſtbietenden gegen ſofortige Bes 
zahlung verkauft werden. 


Ratibor den 10. Oetober 1842. 


Brünner, 
O. L. G. Sccretaix. 


N 


7 


RR e eee 
N) Durch perfönliche Einkäufe auf 
der letzten Leipziger Meſſe, habe 
ich mein Mode⸗Schnittwanren⸗Lager ® 
aufs Beſte aſſortirt und empfehle # 
beſonders: 
wollene und andere moderne 
Kleiderſtoffe, bunte Cambries 
in den neueſten Deſſins, Um⸗ 
ſchlage⸗Tücher in Wolle und 
Chenille in allen Groͤßen, ele⸗ 
gante Damen⸗Cravatten, ſo wie 
überhaupt alle in dies Fach 
ſchlagende Artikel. 
Zugleich empfehle ich die reich⸗ 
haltigſte Auswahl Handſchuh, Bän⸗ 
der, Spitzen, Dresdner Ball⸗ und 
Haubenblumen, Strickwolle in 
g allen Farben. 


L. Schweiger, 
Oder⸗Straße. 
Led :ERRE 


u NN 
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\ 
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Von der Leipziger Meſſe retournirt 


empfehle ich mein Lager in neueſten Ge⸗ 
genſtänden zu ſoliden Preiſen. 


Die Galanterie-, Gold- und 
Silber-Waaren- Handlung 


S. Boas Danziger. 
Ratibor den 11. October 1842. 


— 


Echt engliſche Strickwolle in verſchie⸗ 


denen Farben, desgleichen echt prima weiſſe, 
bunte und halbgebleichte Strickgarne in 
4, 6 und 8 Drath, empfing ſo eben, und 
empſiehlt zu äußerſt billigen Preiſen die 


Band⸗ und Seidenhandlung des 
S. Böhm. 


Porzellan ⸗, Glas: und 
Steingut⸗Malerei. 


Mit gegenwärtiger Annonce erlauben 
wir uns unſer Etabliſſement anzuzeigen, und 
verſichern, daß wir auch die kleinſten an 
uns gerichteten Aufträge in dunter Malerei 
und Vergoldung der Laſſen, Pfeiffenköpfe 
und andern Geſchirres annehmen und Möge 
lichſt beſtens ausführen werden. 

Auch empfeblen wir uns zu geneigten 
Aufträgen in Oel-, Guaché- und Fresko⸗ 
Malerei im Neuen wie auch Reparaturen, 
zu Kirchen⸗ u. anderen Gemälden auf Lein⸗ 
wand, Leder, Pappe, Holz, Horn, Stein u. 
Eiſen, ſo auch Schilder- Annoncen für 
oͤffentliche Plätze, Handlungen und Ger 
werbetreibende. Wir enthalten uns aller 
Anpreiſungen und gehen mit Beſagtem in 
Thatſachen über. i 

Die Malerei 
P. R. J. D. A. Zaſche. 
Ratibor den 14. October 1842. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig iſt ſo eben er— 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
erhalten, in Breslau bei Ferd. Hirt, 
wie für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirt'ſchen Vuch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


Forſtwirthſchaftliches 
Jahrbuch, 


5 herausgegeben von der 
Königlich Saͤchſiſchen Akademie 
fuͤr Forſt⸗ und Landwirthe zu 

Tharand, 
durch 8 
Dr. B. Cotta. 
Erſter Jahrgang. 
Mit 3 Steindrucktafeln. gr. 8. 
1 BA: 10 de. 


geh. 
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FFF 
| 88 ſen ift ſo eben erſchienen und in K 
allen Buchhandlungen, in Bres⸗ g 
fir das geſammte. Oberſchleſien = 
durch die Hirt ſchen Buchhandlun⸗ 5 
28 bekommen: 

Die Bälle der = 
Eine unentbehrliche Mitgabe auf = 

die Reiſe durch das Leben, für; 
ſich beliebt machen und ihr Glück 782 
fördern wollen. Von Erasmus 


Bei E. F. Fürſt in Nordhau- 888 
lau bei Ferd. Hirt, ſo wie 

255 

gen in Ratibor und Pleß zu 8 

958 

eleganten Welt. 

4 Jungfrauen und Jünglinge, welche, 5 

von Saldern. 8. 1842. 885 


299220200088 


Fein Maſchinenpap. Broſch. 888 
11½ Sn 225 

Nirgends kann man leichter u. 885 
ſchneller ſein Glück in der Welt um 
begründen, als auf einem Balle 25 
wenn man hier feinen Anſtand mit 22 


FE Weltkenntniß verbunden entfaltet. SF 
Daher wird auch das obige Vüch⸗ 28 
b lein als ein gediegener und unent⸗ J 
22 behrlicher Beitrag zu allen Compli- az, 
4% mentirbüchern gewiß Segen ſtiften. 5 


e 585 


In Ludwig Förſter's artiſt. Anſtalt 
in Wien iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
und Kunſthandlungen zu haben, in Bres⸗ 
Lau bei F. Hirt, jo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſten zu beziehen durch 
die Hrt'ſchen Buchhandlungen in Rati⸗ 
bor und Pleß: 


Poft: und Taſchenkarte 
er 
Oeſterreichiſchen Monarchie 


von 
Joſeph Zakowsky. 
In 12 Blättern. 
Iſte Abtheilung. 


Böhmen. Siebenbürgen. 
Tirol und Vorarlberg. Ugarn. 
Galizien u. Lodomerien. Militairgrenze. 


Groß⸗Quart in Umſchlag geheftet. 
Preis jeder Abtheilung 5 He. 
Preis jeder einzelnen Karte 2 ½% In. 


ö Aus Leipzig 1. n 
empſingen wir fo eben unſere neuen Waaren für die gegenwärtige Saiſon in große 
Auswahl, und erlauben wir uns hierdurch unſere hochgeſchaͤtzten Kunden darauf auf 


merkſam zu machen. 


Den Empfang meiner neuen Leipziger Meß-Waaren beehre 


H. Friedländer 8 Sohn, 


Ring No. 2. f 


— 


ich mich ergebenſt anzuzeigen, und erlaube mir ſolche Ein em hoch— 


geehrten Publikum zu guͤtiger Beachtung beiten 


7 


is zu empfehlen. 


2, Stroheim. 


Fur Comptoire, Bureaux, Schul- und! Militair-Anstalten- 


3 G. N. Miene, 


DD Concurrenz-Keder_ 


von feinster neuerfundener stahlmasse, doppelt geschliffen. 


Diese Feder zeichnet sich durch vorzügliche Qualität bei ausserordent- 
licher Billigkeit vor allen bisher fabrizirten aus. 


Die Karte mit Halter kostet nunr 


Das Gross im Kästchen nur. 


2 ½ Sgr. 
20 


22 


Uebriges Fabrikat in 20 Sorten von 1½ bis 16 Gr. per Dutzend zu 
haben in dem Haupt - Depot von Ferdinand Hirt's Buch- 


handlung in Ratibor. 


Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 26. September dem Brieftraͤger Peter Dams eine T., Maria 
Louiſe — Den 6. October dem Gefreiten Johann Zymuy ein S., Johann Carl. — Den 
7. dem Schuhmachermſt. Anton Tindel ein S., Theodor. 

Todesfälle: Am 3. October Anna, T. des Schneidermſt. Franz Reimann, al 
Scharlach, 2 J. 6 M. — Den 6. Caroline, T. des Gefreiten Johann Zymup, au Schal? 
lach, 6 J. — Den 7. Agnes, verw. Lohnbediente Pietſch, an Kraͤmpfen, 77 J. — Den 1, 


Emanuel, S. des Schuhmachermſt. Franz Breitko 


Marie, verehel. Han Zymuy, au Kraͤmpfen, 28 J. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: Den 6. October dem O. L. G. Seeretair Schmeling ein S. 


Ein Preuß. 


am 13. Scheffel koſtet 


1/17 


October 


Höchſter Preis 
Niedrigſter Preis 1 


1842. 


11 


1 


1 
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Markt: Preis der Stadt Ratibor 


Weizen Roggen a 
Rl. fal. of.] Al. fal. of Nel fal. pf. At. fl. pf. Frist: t 


5 


. 


of, an Scharlach, 6 J. — Den 1 


- 


Gerſte J Erbfen J Hafer 


91 1 
— 24 9 1 


81 — 27 9 


6 


22 6 
. 


12 
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